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Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden
Erſcheint wöchentlich zweimal und Mittwoch

Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die
Geſchäſtsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

für Amts- und

Gemeinde BrhördenPublikations Organ

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnendes? Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.
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Nr. 32.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jn Berlin fand unter Vorſitz des Reichsverkehrsminifters

Oeſer eine Beſprechung der Reichsbahnpräſidenten über die
Wirkung des Sachverſtändigengutachtens auf die deutſchen
Reichsbahnen ſtatt.

Der Reichspräſident hat den bisherigen Geſandten in
Kowno, Dr. Olshauſen, zum Geſandten in Belgrad ernannt.

Der Rat der ruſſiſchen Volkskommiſſare hat die deutſch
xuſſiſche KonſularKonvention genehmigt.

Bei dem offiziellen Beſuch des Königs Alexander und der
Kön gin Maria von Serbien in Paris ſoll ein Hevenſivbündnis
zwiſchen Frankreich und Südſlawien geſchloſſen werden.

Der Senat der Vereinigten Staaten hat bei einer neuen
Aimmung abermals mit 74 gegen 4 Stimmen den Ausſchluß
der Japaner von der Einwanderungserlaubnis ausgeſprochen
m

Falgen des Heamtenabbaues.
Durch die Tätigkeit des Reichsſparkommiſſarg

nd bis zum 1. April d. J. 330 000 Beamte, Ange
ellte und Arbeiter des Reiches abgebaut worden.

Das ſind, gerechnet am Perſonalbeſtand vom 1 Ok
tober vorigen Jahres, 20 Die Erſparniſſe be
Wehen ſich auf rund 300 Millionen Goldmark im

V

erminderung der Staatsausgaben war bitter
KNotwendigkeit. Und daß der Abbau des

Wermäßig angeſchwollenen Beamten und Staatsange
elltenApparats erfolgen mußte, darüber herrſchte in
Deutſchland wohl eine einhellige Meinung. Wenn auf der
inen Seite dadurch auch große Erſparniſſe gemacht wor
en ſind, ſo darf man auch nicht die Augen davor ver
chließen, daß er innerhalb der Beamtenſchaft nach mancher
kichtung hin ſehr verhängnisvolle Folgen ge
ſjabt hat, namentlich für die aber, die dem Abbau zum
Dpfer fielen

Zum Opfer fielen, denn der Abbau ging weit
iber jene Glieder des Beamtenkörpers hingus, die
nan mit einiger Berechtigung als „untüchtig“ bezeichnen
onnte. Theoretiſch war die Art des Abbaus mit allen
nöglichen Vorſichtsmaßregeln umkleidet. Und dieſe Vor
ichtsmaßregeln ſind noch verſtärkt worden durch die ſo
ben herausgekommenen Ausführungsbeſtimmungen zu
er Abbauverordnung im Reiche, die dort nun nach preu
ziſchem Muſter eine Schiedsſtelle einrichten, wo Be
chwerden abgebauter Beamten und Angeſtellten zuläſſig
ind. Jm Volke hat ſich aber leider die Anſchauung feſt
jeſetzt, daß durch die Abbauverordnung eben vor allem
zie un tüchtigen Beamten getroffen werden ſollen
ind getroffen worden ſeien. Nun iſt dieſer Begriff der
Antüchtigkeit gerade im Beamtentum aber keineswegs ganz
eicht feſtzuſtellen; ein Beamter, der in ſeinem gerade jetzt
zekleideten Amt vielleicht nicht einſchlägt, hat an anderer
Stelle gut gearbeitet oder könnte an anderer Stelle gut
zrbeiten. Soziale Geſichtspunkte ſollten bei dem Abbau
erſt in zweiter Linie berückſichtigt werden, ſo daß bei Gleich
vertigkeit der Familienvater im Amte bleibt, während der
Nichtverheiratete abgebaut wird und nun, mit dem Makel
der Untüchtigkeit behaftet, in einem Augenblick ſich eine
teue wirtſchaftliche Stellung ſuchen und ſchaffen muß in
dem das deutſche Wirtſchaftsleben ſelbſt zu gewaltigen Ein
chränkungen verurteilt und alſo zur Aufnahme neuer
Menſchenmaſſen unfähig iſt. Zu dieſer objektiven Schwie
ägkeit tritt alſo jener, oft gar nicht gerechtfertigte ſubjek
ive „Makel“, der dem Beamten den Eintritt in das neue
Leben nun noch beſonders erſchwert.

Die Beamtenſchaft ſelbſt hat wohl bemerkt, daß ſich in
veiten Kreiſen des Volkes dieſe falſſche Beurteilung des
Beamtenabbaus verbreitet hat, hat ſich aber geſcheut, gegen
zie Art des Abbaus energiſchen Proteſt einzulegen, um
ucht den anderen Ständen gegenüber ſich dadurch ſelbſt
m ein ſchiefes Licht zu ſetzen.

Und ſchließlich ſind beim Abbau doch noch andere
Sründe maßgebend. Das wird man zwar aufs energiſchſte
Wſtreiten, aber ſchließlich find wir doch alle Menſchen und
der Gegenſatz der parkeipolitiſchen Anſchauungen iſt ſo
kark geworden, hat den Beamten keineswegs unberührt
Felaſſen, iſt vor allem durch den Eintritt zahlreicher partei
politiſch umriſſenen Männer in ihrem Geiſte ſtark ver
indert worden. Man wird natürlich ſehr energiſch ab
kretten, daß bei den Entſcheidungen über den Abbau oder
Hichtabbau manches Beamten derartige parteipolitiſche Er
wägungen irgendwie mitſpielen, man wird ein durchaus
objektives Werturteil zutage fördern. Aber man iſt ſich
nur deſſen nicht bewußt, daß dieſe Gegenſätze mindeſtens
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im Unterbewußtſetn doch mitwirren. Und daßalſo auch hierdurch mancher Beamte von ſeinem Vorge
ſetzten objektiv falſch beurteilt wird und dann dem
Abbau verfällt, obwohl er Tüchtiges leiſtet. Daß dies
nicht aus der Luft gegriffen iſt, iſt übrigens beiſpielsweiſe
im Kberwachungsausſchuß des Preußiſchen Landtags zur
Beamtenabbauverordnung ſelbſt zugegeben worden.

Es müßte alſo gegenüber dieſen Menſchlichkeiten von
ſeiten der Regierung alles getan werden, um den ſchweren
Weg, den die abgebauten Beamten zu gehen haben, nicht
noch mit großen Steinen zu bewerfen. Man hat es immer
als eine außerordentliche ſoziale Ungerechtigkeit empfun
den, daß gegen mißliebige Arbeiter ſchwarze Liſten ge
führt werden. Der Beamte, der abgebaut iſt, ſteht aber
nach der Anſicht des Volkes auf einer unſichtbaren
ſchwarzen Liſte, auf der Liſte der „untüchtigen“ Beamten,
und ebenſo ſchwer, wie jenem Arbeiter, wird es auch ihm
gemacht, eine neue Stellung zu finden. Gewiß ſteht in der
Verordnung über den Beamtenabbau nichts davon, daß
nur die Untüchtigen abgebaut werden ſollen. Aber es iſt
eine Pflicht des Reiches und der Länder gegen ihre Be
amten und Angeſtellten, unter denen ſich eine ganze Reihe
auch von Kriegsbeſchädigten befindet, die ihre
Kraft ſo lange in den Dienſt der Offentlichkeit geſtellt
haben und nun teilweiſe ohne Schuld, nur unter dem
Druck der finanziellen Verhältniſſe, entlaſſen werden, daß
alle s getan wird, ihnen die Gewinnung einer neuen
Lebensſtellung zu erleichtern. Und dazu gehört vor allem,
daß das Reich und die Länder jener falſchen Volksmeinung
energiſch entgegenwirken. e

Keine Verſchiebung des Wahltermins

Franzöſiſche Falſchmeldung.
Aus Kopenhagen ließ ſich das franzöſiſche Bureau

Havas melden, daß die deutſche Regierung beſchloſſen habe,
mit Rückſicht auf den franzöſiſchen Wahltermin die Wahlen
zum Reichstag vom 4 Mai auf den 11. Mai zu verſchieben.
Reichsminiſter des Jnnern Dr. Jarres erklärte auf Befra
gen dieſe Nachricht für vollkommen unzutreffend. Es bleibe
beim 4. Mai als Wahltermin.

Erklärungen des Reichslanzlers.
Dr. Marx zu den Reparationen

Der Berliner Vertreter des Pariſer „Matin“ hatte eine
Unterredung mit dem Reichskanzler Marx über die Stellung
nahme Deutſchlands zu den Saſtverſtändigenberichten. Reichs
kanzler Mar erklärte, die deutſche Antwort an die Reparations
kommiſſion bedeutet, daß die deutſche Regierung den Prinzipien,
die den Bericht des erſten Sachverſtändigenausſchuſſes geleitet
haben, z u ſt im me. Dieſer Bericht beruhe auf einer eingehen
den Stüdie, aber ſelbſtverſtändlich müſſe eine gewiſſe Anzahl
von Punkten aufgeklärt werden. Bei näherem Zuſehen könn
ten einige Dunkelheiten und ſelbſt einige Widerſprüche erkannt
werden. Die deutſche Regierung halte es für das beſte, zu ge
gebener Zeit Delegierte nach Paris zu entfenden, um im Ein
vernehmen mit der Reparationskommiſſion die Einzelheiten zur
Durchführung der vorgeſchlagenen Pläne zu beſprechen.

Die Grenze der Zahlungen S
würde nicht allein aus der deutſchen Zahlungsſfähigkeit hervor
gehen, ſondern aus der Haltung der Gläubiger gegenüber der
deutſchen Konkurrenz. Wenn man vorausſetzt, daß wir von
1928 an 228 Milliarden, wie die Sachverſtändigen vorſchlagen,
zahlen können, ſo können dieſe Zahlungen nur dank dem über
ſchuß unſerer Produktion vorgenommen werden. Dieſe Hypo
theſe ſetzt eine derartige Entwicklung der deutſchen Ausführ vor
aus, daß die neutralen Märkte dadurch beeinträchtigt werden
könnten. Wer weiß, ob nicht gewiſſe neutrale oder alliierte
Länder dieſe Ausſicht für ihre eigene Induſtrie bedrohlich fin
den werden. Aus demſelben Grunde ſei die ſofortige Feſt
legung der geſamten Höhe der deutſchen Schuld uns
bedingt erforderlich.

Wirtſchaſtliche Freiheit im beſetzten Gebiet. e
Deutſchland muß ſeine wirtſchaftliche, finan-

zielke und politiſche Souveränität im beſetzten
Gebiet wiedererhalten. Es muß ſowohl in den Wiederbeſitz ſei
ner Eiſenbahnen kommen. Wir wiſſen, daß die Begnadigung
der politiſch Verurteilten und die Rückkehr der Ausgewieſenen
automatiſch aus dem neuen Stand der Dinge hervorgehen wird.
Das iſt für uns eine moraliſche Not wendigkeit

Nukhrbeſetzung unberechtig t.
Die Beſetzung hatte zum Ziel die Ausbeutung eines beſon

deren Pfandes. Der Sachverſtändigenplan ſieht den Aus
tauſch dieſer Garantien allgemeiner Art vor. Esſcheint mir, daß inſolge dieſes Austauſches die Ruhrbeſetzung
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reine Vaſeinsverechrigung meyr haven wurde. Auf eine edes Berichterſtatters über die en ratiſterah S
Rheinlande s antwortete der Kanzler: „Die Neutraliſte
rüngspläne, die bis heute veröffentlicht worden ſind, fordern zu
ernſthaſten Einwendungen heraus. Was die Entmilitariſierung
angeht, ſo iſt ſie durch den Verſailler Vertrag vorgeſehen. Die
Frage der „Sicherheiten“ wird an dem Tage vereinfacht ſein,
an dem das Reparationsproblem endgültig gelöſt iſt. Es kann
dies nur auf der Grundlage eines gegenſeitigenVertrauen s geſchehen. Dieſes Vertrauen darf nicht nur
in der Beſeitigung der Mißverſtändniſſe beſtehen; ich wünſche
daß es ein aktives Gefühl wird, geneigt, die Beziehungen unſerer

beiden Länder umzuformen.“ J
TEngliſche und belgiſche Arten r

üher das Gutachten
Weitgehende Übereinſtimmung. t

NMacdonald ſagte im engliſchen Unterhauſe, bevor
dieſes ſich bis zum 29. April vertagte, über das Sachver
ſtändigengutachten:

„Die Empfehlung der Sachverſtändigen beruht auf der
Annahme, daß die ſteuerliche und wirtſchaftliche Einheit
Deutſchlands wiederhergeſtellt wird, und daß die wirt
ſchaftliche Tätigkeit nicht durch eine andere ausländiſche
Organiſation behindert oder berührt wird als durch die in
dem Bericht vorgeſehene Kontrolle.“ Macdonald fügte hin
zut, die Sachverſtändigen hätten ausdrücklich feſtgeſtellt daß
ihre Empfehlung als ein unteilbares Ganzes betrachtet wer
den ſollte, und ſagte ſodann: „Ich habe bereits erklärt, daß
die Regierung bereit iſt, den Plan in ſeiner Geſamtheit zu
unterſtützen, vorausgeſetzt, daß alle anderen Parteien
willens ſind, dasſelbe Verſahren einzuſchlagen.“

Dieſe Erklärung Macdonalds im Unterhauſe hat in
belgiſchen Kreiſen einen ſehr günſtigen Eindruck ge
macht. Die belgiſche Regierung ſoll der Anſicht ſein, daß
keine Zeit verloren werden ſollte, um die Erörterungen
am Konferen ztiſch zu eröffnen, Und daß nur Gutes
von einer interalliierten Zuſammenkunft entſtehen könne,
jetzt, wo eine gemeinſame Grundlage für eine ſolche Kon
ferenz gefunden worden ſei.

S

Wortlaut der deutſchen Pole.

Bereitſchaft zur Mitarbeit.
Die in Paris überreichte Antwortnote auf die Vor

Flage des Sachverſtändigengutachtens hatte folgenden

Wortlaut:
„Die deutſche Regierung beehrt ſich, den Empfang der

Note der Reparationskommiſſion vom 11. April über das
von den Sachverſtändigen erſtattete Gutachten zu beſtätigen.
Auch die deutſche Regierung ſieht in dieſem Gutachten eine
praktiſche Grundlage für die ſchnelle Löſung des Repara
lionsproblems. Sie iſt deshalb auch bereit, ihre Mitarbeit
bei den Plänen der Sachverſtändigen zuzuſichern.“

Die Reparationskommiſſion, die eine offizielle Sitzung
abhielt, um ſich mit verſchiedenen Fragen und beſonders
mit dem Programm der von Deutſchland im Monat Mai
auszuführenden Kohlenlieferungen auf Reparationskonto
zu beſchäftigen, nahm im Laufe dieſer Sitzung von ver
n Antwort betreffs der Sachverſtändigenberichte

enntnis. eDie Note der Reparationskommiſſion
Das Begleitſchreiben der Reparationskommiſſion mit

dem das Sachverſtändigengutachten der deutſchen Regie
rung am 11. April überſandt wurde, lautete

Die Reparationskommiſſion, die von den Sachverſtändiger
gutachten Kenntnis genommen hat, ſieht in ihnen eine praktiſche
Grundlage für die ſchnelle Löſung des Reparationsproblems.
Sie iſt daher ſchon jetzt geneigt, innerhalb ihrer Zufſtändigkeit
die Schlußfolgerungen der Gutachten zu villtgen und deren
Methoden anzunehmen, um die Durchführung des Programms
der Sachverſtändigen zu erleichtern und zu beſchleunigen Die
Reparationskommiſſion veabſichtigt, den beteiligten Regierungen
die Schlußfolgerungen der Gutachten, ſoweit ſie in ihre Zu
ſtändigkeit fallen zur Annahme zu empfehlen. Die Reparations
kommiſſion ſieht ſich jedoch verpflichtet, ihre Zuſtimmung und
ihre Initiative zurückzuſtellen, bis ſich die deutſche Regierung
bereitertlärt, an den Plänen der Sachverſtändigen mitzuarbeiten,
Zu dieſem Zwed wird ſie deutſche Delegierte Donnerstag, den
77. Aprik, anhören, wenn die deutſche Regierung es nicht vor
zieht, eine ſchriftliche Antwort zu geben.

S
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Politiſche Rundſchan.
Oeutſches Reich.

Schweizer Einſpruch gegen Ausreiſeſperre.
Der ſchweizeriſche Geſandte in Berlin hat im Auftrage

ſeiner Regierung die deutſche Regierung auf die ſchwere
Schädigung aufmerkſam gemacht, welche das neue deutſche
Ausreiſeverbot der ſchweizeriſchen Fremdeninduſtrie zu
fügt. Jm Hinblick auf die zwiſchen den beiden Ländern
beſtehenden freundnachbarlichen Beziehungen wird die
deutſche Regierung um eine baldige Milderung der Ver
ordnung gebeten.

Vorläufig kein neuer Reichsjuſtizminiſter.
Dem Vernehmen nach hat Reichskanzler Or. Mar v

das infolge des Rücktritts des Miniſters Dr. Emminger
unbeſetzte Reichsjuſtizminiſterium vorläufig übernommen
Der Kanzler wird die Geſchäfte des Juftizminiſters bis zu
den Neuwahlen führen. Dr. Marx war bei ſeiner Ernen
nung zum Reichskanzler bekanntlich Sengatspräſident a
Kammergericht.

Wahlen und Beamtengehälter. S
Von gewiſſer Seite wurden Gerüchke ausgeſtreut, die

letzte Gehaltsaufbeſſerung der Beamten und Angeſtellten
ſolle nur für die Wahlzeit beſtehen bleiben, und das Reichs
kabinett beabſichtige, nach der Reichstagswahl die Gehälter
wieder herabzuſetzen. Amtlich wird dazu feftgeſtellt, daß
die erwähnten Gerüchte völlig aus der Luft gegriffen ſind.
Der Reichsregierung liegt jeder Gedanke an einer Herab
ſetzung der jetzigen Gehälter durchaus fern.
Textilabkommen mit der Rheinlandkommiſſion.

Die von der Textilinduſtrie des beſetzten Gebietes mit
der Rheinlandkommiſſion erneut geführten Beſprechungen
wegen der Verlängerung des Textilabkommens ſind in Ko
blenz zu Ende geführt worden. Mit Rückſicht auf die ge
ſamte wirtſchaftliche und politiſche Lage hat die Induſtrie
ſich entſchloſſen, das Abkommen auch zu den geſorderten
ſchweren Bedingungen zu unterſchreiben. e
Umlegung der Hauszinsſteuer in Preußen.

Der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hat im
Einvernehmen mit dem preußiſchen Finanzminiſter ange
ordnet, daß die Hauszinsſteuer, die gemäß S 2 der preu
ßiſchen Steuernotverordnung 400 der vorläufigen
Steuer vom Grundvermögen beträgt, vom Vermieter neben
der geſetzlichen Miete nach dem Verhältnis der Friedens
miete auf die ſelbſtändigen Wohnungen oder die ſelbſtän
digen Räume anderer Art umgelegt werden kann. Hierbei
ſind auch Räume zu berückſichtigen, für die nicht die geſetz
liche Miete gezahlt wird oder die nicht vermietet ſind.

Erwerbsloſe im beſetzten Gebiet. 2
Der Reichsrat gab ſeine Zuſtimmung, daß der Kreis

der Bezugsberechtigten von Erwerbsloſenunterſtützung für
das beſetzte Gebiet erweitert wird. Hier ſollen auch die
ren unterſtützungsberechtigt ſein, die in den letzten zwei

ahren vor Eintritt der Unterſtützungsbedürftigkeit min
veſtens ſechs Monate lang eine krankenverſicherungspflich
ge Beſchäftigung ausgeübt haben.

e.Vom Wahlkampf.
T du den allen Parteien

r Friſt zur Einreichung der Reichswahlborſchlägie Reichswahlletter läuft am Sonntag, r erag
s Bureau des Reichswahlleiters, Berlin W. 10, Lützow

Ufer 8 iſt an dieſem Tage bis 12 Uhr nachts geöffnet.
e Zeipziger Spitzenkandidaten der Chriſtlich Sozialen.
ſag Wahlvorſchlag der Chriſtlich ſozialen Volksgemein
n für den Wahlkreis 29 (Leipzig) nennt als Spitzen
n aten: I. Bürgermeiſter Paul HeßleinSchirgis

S 2 Eiſenbahnoberſekretär Kre tz ſchmarHains
berg (Sachſen) 3. Weber Noack Groß Schönau.
T Sächſiſche Zentrumskandidaten, Die Zentrumspartei

e hat folgende Kandidatenliſte aufgeſtellt: Wahlkreis
Leipzig 1. Regierungsrat Dr. FlügkerDresden, 2.
e aſtsſetretar Noewack Leipzig. 3. Lehrer

retſchme r Chemnitz Jn den Wahlkreiſen Erzge
birge und OſtSachſen kaändidieren dieſelben Männer, nur
a a zweiter Stelle Gutspächter RobeleKamenz ein

Dr. Bayersdörffer Spitzenkandidat der Bayeriſchen
Volkspartei in der Pfalz Zu dem Konflikt zwiſchen der
Bayeriſchen Volkspartei und dem Zentrum wird gemeldet,
e die Wahlvorſchläge der Bayeriſchen Volkspartei für
die Reichstagswahlkreiſe Franken und Rheinpfalz mitein
ander verbunden werden. An die Spitze der pfälziſchen
Kandidatenliſte der Bayeriſchen Volkspartei wurde Ge
heimrat Dr. Bayersdörffer geſtellt.Reichstagswahlvorſchlag der Deutſch Hannvverſchen
Partei. Auf der Liſte ſtehen an den drei erſten Stellen:
Hotelbeſitzer Friedrich Wilhelm o lteHannover,
SchneiderObermeiſter Karl Siever (M. d. R Han
an Hofbeſitzer Karl Bieſter (M. d. p. L) Langen

Nah und Fern.
O Vierhundertjahrfeier des evangeli ſant es.e r geliſchen Geſangbuches.7 Sommer dieſes Jahres findet

m Jahresfeier der Einführung des evangeliſchen Geſang
m ſtatt. Zu dieſem Geſangbüchsjubiläum will die fürſt
d Bibliothek zu Wernigerode, die die größte Geſang

chſammlung der Welt beſitzt eine Ausſtellung aus ihren
Kern er ſicht e ſoll einen kurzen

e e des evangekin 1524 bis 1924 geben. ne nſen golns
Uberiſcher Uberfall auf Kaſſenboten. Zwei PerC verübten in Leipzig am hellen Tage en e

Da Überfall auf die Kaſſenboten der Firma Singe
ald. Die Räuber bedrohten die Boten mit Revolvern,

n ihnen die Gelder in Höhe von 12 000 Mark ab und
üchteten. Sie konnten indeſſen durch ein Auto verfolgt

werden und wurden vor dem Leutzſcher Bahnhof nach kur

zem Handgemenge überwältigt und der Polizei übergeben.
Das geraubte Geld wurde noch vollſtändig bei ihnen vor
gefunden.

O Ein deutſches Schiff verſchollen. Das in Hamburg
beheimatete Segelſchiff „Neptun“ muß als verſchol-

len angeſehen werden. Es iſt am 8. Oktober 1923 mit
einer Ladung Holzſtäbe von Frederikshamm in Finnland
nach Jtzehoe in See gegangen, hat wegen Sturmſchäden
am 18. Oktober Baltiſch-Port angelaufen und hat dann
am 7. November ſeine Reiſe fortgeſetzt. Seitdem fehlt jede
Nachricht.

O Eine hundertköpfige Wilddiebbande dingfeſt gemacht.
Jm Hannoverſchen hat die Wilddieberei in der letzten Zeit
derart überhand genommen, daß ſich die Kriminalpolizei
von Hannover gezwungen ſah, eine eigene Abteilung zur
Bekämpfung des Jagdfrevels zu ſchaffen. Dieſer Abteilung
gelang es, eine ganze Bande von Wilddieben, mehr als
hundert Mann feſtzunehmen. Fünf von den ver
hafteten Wilddieben haben im Laufe von zwei Monaten
dreißigmalaufJägergeſchoſſen.

O Die frühere Kronprinzeſſin von Oſterreich geiſteskrank.
Gräfin Stephanie Lonyahy geborene Prinzeſſin von Bel
gien, die einſt mit dem auf tragiſche Weiſe ums Leben ge
kommenen Kronprinzen Rudolfvon Sſterreich
verheiratet war, iſt, wie Wiener Blätter melden, ge
m ütskrank geworden und befindet ſich in einem Zuſtand
völliger geiſtiger Zerrüttung. Die jüngſt erfolgte Eheſchei
dung ihrer einzigen Tochter, der Fürſtin Windiſch
Grätz, ſoll ihren geiſtigen Verfall beſchleunigt haben.
Gräfin Lonyay, die jüngere Schweſter der kürzlich verſtor
benen Prinzeſſin Louiſe von Koburg und Tochter Leo
polds II. von Belgien ſteht im 60. Lebensjahr.

O Die böhmiſchen Bäder ſind in Sorgen. Beim deut
ſchen Geſandten in Prag ſprachen die Bürgermeiſter der
Kurorte Marienbad, Franzensbad und Karls
ba d wegen der deutſchen Ausreiſeverordnung
vor. Der Geſandte erklärte, daß vorläufig an eine Abände-
rung der Vorſchriften nicht gedacht werde, daß aber in den
Fällen, wo es ſich um Reiſen von Kranken in die Bäder
handelt, die deutſche Regierung entſchieden Rückſicht nehmen
und entſprechende Erleichterungen ſchaffen werde.

O BVerhaftet, vergeſſen, verhungert! Ein geradezu un
glaublicher Vorfall wird aus Amſterdam berichtet: Die
Polizei in dem holländiſchen Städtchen Baarn verhaftete
am 15. März einen 55jährigen Landſtreicher. Er ſollte nur
eine Nacht im Polizeigewahrſam bleiben, wurde aber ver
geſſen und iſt im Gefängnis verhungert! Was ge
ſchieht nun mit dieſer Polizei

O Marcvnis Eheſcheidung. Guglielmo Marconi, den
die Jtaliener für den Erfinder der drahtloſen Telegraphie
halten, obwohl er es nur „bedingt“ iſt, hat ſich in Fiume
von ſeiner Frau ſcheiden laſſen. Die geſchiedene Frau,
eine geborene O'Brien aus altadligem iriſchen Ge
ſchlecht, hat ſich bereits wieder verheiratet: ihr neuer Gatte
iſt der Marcheſe Marignoli. Marcont ſoll ſeiner Ex
gattin eine ſehr hohe Abfindungsſumme gezahlt haben.
Die jetzige Marcheſa Marignoli iſt von ihrer Stellung als
Hofdame der Königin von Jtalien zurückgetreten.

Aus dem Gerichtsſaa l.
S Weitere Nachſpiele zum Hitlerprozeß. Jn dem Prozeß gegen

die Adjutanten Roßbachs und Röhms, die früheren
Leutnants Heines und Oswald, ſowie gegen den Leut-
nant v. Froſch vom Landespolizeiamt München wurde vom
Volksgericht München nach ſiebenſtündiger Verhandlung folgen
des Urteil gefällt: Die Angeklagten werden wegen Beihilfe
um Hochverrat zu je Jahr s Monaten Feſtungs-
aft und je 100 Goldmark Geldſtrafe, Os wald ferner wegen

Verſtoßes gegen die Notverordnung des Generalſtaatskom
miſſariats betreffend die Auflöſung des Kampfbundes zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt. Dieſe Gefängnisſtrafe
gilt als durch die Unterſuchungshaft verbüßt, im übrigen er
halten die Angeklagten Bewährüngsfriſt bis zum 1. April 1928
und werden mit ſoſortiger Wirkung auf freien Fuß geſetzt. Beim
Plädoyer kam es zu ſcharfen Zuſammenſtößen zwiſchen dem

darauf hin daß Kahr, Loſſow und Seißer trotz des
gegen ſie ſchwebenden Hochverratsverfahrens mit Zuſtimmung
der Sttaatsanwaltſchaft Auslandspäſſe erhalten hätten,
worauf der Stagatsanwalt erklärte, daß er über die Erteilung

cchuldia ſei.
S Strafverfahren gegen die Stadt Leipzig. Auf Grund vor

Anzeigen wegen der Feſtſetzung der Preiſe für G as, Waſſe?
un d Elektrizität hat die Staatsanwaltſchaft gegen derRat der Stadt Leipzig ein Strafver fahren weger
Preistreiberei eingeleitet. Der Rat vertritt den Standpunkt, daß
weder eine ſtrafbare Handlung vorliege noch daß Perſonen vor
handen ſeien, die für Höhe der Tarife veranwortlich gemacht
werden könnten. In einem Gutachten wird die Auffaſſung ver
i daß die Beſtimmungen über Preistreiberei nur für den
e e e e er Geltung hätten, und daß n
i S eipzig bei der un i r öllifreie von vare zig Bemeſſung ſeiner Tarife vö 8

Vermiſchtes.
S Londoner Byron Feier vhne deutſche Beteiligung. Jn
London fand anläßlich der hundertſten Wiederkehr desTodestages des großen Dichters Lord Byron eine re r

matiſchen Vertreter faſt aller Länder bei, und es wurden
von den Botſchaftern und Geſandten Huldigungsanſprachen
gehalten. Die Blätter drücken ihr Erſtaunen daraüber aus,
daß ein Vertreter Deutſchlands fehlte, obwoht
Byron gerade in Deutſchland gefeiert und auch von Goethe
bewundert worden ſei. Man weiß ſich das Fernbleiben
des deutſchen Botſchafters nicht zu erklären und ſchüttelt
bedauernd den Kopf. Eine kleine Frage: Jſt denn der
deutſche Botſchafter überhaupt eingeladen worden Jn der
letzten Zeit iſt es wiederholt vorgekommen, daß Deutſch

heiten einfach übergangen wurde.
S Potsdam am Scheidewege. Jn Potsdam arbeitet

gegenwärtig die Scheidemühle“ unentwegt und ohne

worr ſo groß, vaß mitunter frev z r g Cyeſcheroungs fachen
an einem einzigen Sitzungstage der Zivilkammer zur Ver
handlung kommen. Jn der ehemal. Soldatenſtadt Potsdam
war die Zahl der Kriegstrauungen beſonders groß, und
jetzt tat es den meiſten von denen, welche ſich vorſchnell
gebunden haben, wieder leid. Angehörige aller Bevölke
rungsſchichten ſtreben auseinander, und manche haben es
ſo eilig, daß das Gericht ihnen kaum folgen kann. Als
dieſer Tage einem freiheitsdurſtigen Ehemanne eröffnet
wurde, daß die Gründe, die er für die beantragte Ehe
ſcheidung vorbrachte, nicht ausreichten, erklärte er, daß er
ſich nunmehr das Leben nehmen werde. Lieber tot alz
Sktavv l en Ein Weltumflieger vermißt. Aus Seward (Alaska)

wurde gemeldet, daß Major Martin, einer der ameri-
kaniſchen Militärflieger, der an dem Rundflug um die Welt
teilnimmt, durch Motordefekt zu einer Notlandung
auf See gezwungen war. Torpedojäger ſuchten nach ihm,
er ihn in der Bucht von Portage aufgefiſcht und

gerettet. e h

In Bitionen Was koſten fremde Werte Ohne Sewkhr

17. 4. 16. 4.Sörſenptate geſucht angeb. geſucht angeb.

100 Holland 168,11166,89 155,911656,69
100 Dänemark 69,92 70,23 69,78 70,07
100 Schweden 1160,72 111,28 110,72 111,28
100 Norwegen 57,95 58,25 57,85 58,15
100 Finnland 10,52 10,58 10,52 10,581 Amerika 4,19 4,21 4,19 4,211 England 18,255 18.346 18,205 18,296
100 Schweiz 73,91 74,29 73,91 74,29100 Frankreich 26,283 26,37 26,13 26,27
100 Belgien 22,654 22,66 22,54 23,66
100 Italien 18,65 18,765 18,665 18,75
100 Tſchechien 12,46 12,54 12,46 12,54
1007 Oſterreich 6,08 6,12 6,08 6,12100 T Ungarn 5,58 62 5,88 92

Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſagten je 1000 Kg. ſonſt je 100 Kg.
Jn Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmark.

17. 4. 16. 4. 17. 4.16. 4Weiz., märk. 170-1771170-177 Weizkl. f. Br. 10,2 10,3
pommerſcher 166-168 166-168 Rogkl. f. Brl. 8,7 8,7
Rogg., märk. 131 188 181-138 Raps 810 8310
pommerſcher 127-131 127-181 Leinſaat 410 410
weſtpreuß. ViktorErbſ. 27-28 27-28Braugerſte 170-190 170-190 kl. Speiſeerbſ. 16-17 16-17

Futtergerſte 150-165 150-165 Futtererbſen 18,5-14 18,5-14
Hafer, märk. 125-132 125-132 Peluſchken 12,5-14 12,5 14
pommerſcher 120-128 120-128 Ackerbohnen 16-18 16-18

weſtpreuß. Wicken 12-14 12-14Weizenmehl Lupin., blaue 12,5-18 12
p. 100 Kil. fr. Lupin., gelbe 16-17,5
Bln. br. inkl. Seradella 12-14Sack (ſeinſt. Rapskuchen 11,5Mrk. ü. Not.) 25-26,5 25-26,5 Leinkuchen 22-28
Roggenmehl Drockenſchtzl. 9,4-9,5
p. 100 Kil. fr. w. Zuchſchn..
Berl. brutto Torfml. 3070 8,4-8, 6inkl. Sack 20-22,2 20-22,5 l Kartoffelfl. 20,7

Staats anwalt und dem n Kohl. Der Verteidiger wies

pon Auslandspäſſen dem Juſtizrat Kohl keine Rechenſchaft

nationale Feier ſtatt. Der Feier wohnten die diplo

land im früher „feindlichen Ausland bei ſolchen Gelegen

Anterbrechung. Die Zahl der Eheſcheidungsprozeſſe iſt

Lokales und Prvvinzielles.

Annaburg. Das erſte Frühlingsgewitter entlud ſich
am Dienstagabend mit einem heftigen Donnerſchlag über
unſeren Ort. Da die Bäume noch kahl ſind, ſagt der Volks
mund, es werde uun noch einmal einige recht kalte Tage ge
ben. Die Erfahrung lehrt, daß dies nicht immer zutrifft.

Annaburg. Die hieſige Ortsfeuerwehr veranſtaltet am
erſten Oſterfeiertage einen Theaterabend, worauf die geehrte Ein
wohnerſchaft Annaburgs hierdurch noch ganz beſonders aufmerk
ſam gemacht wird. Unſere Feuerwehr iſt ja ſchon wiederbolt mit
Aufführungen, die wohl immer ſehr gut gefielen, an die Oeffent
lichkeit getreten. Die Beweggründe hierzu ſind nun nicht etwa
Vergnügungsſucht oder rein geſchäftliche Jntereſſen, ſondern ſie
liegen auf dem Gebiete der Selbſthilte; denn ach, nur gar zu
ſpärlich fließen in dieſer armen Zeit die Zuſchüſſe aus dem faſt
immer leeren Gemeindeſäckel. Jeder beſuche alſo die Ver
anſtaltung und diene dadurch einem guten Zweck! Niemaud weiß
ja, ob er nicht vielleicht morgen ſchon die Dienſte der Feuerwehr
in Anſpruch nehmen muß. Die Beſucher des bevorſtehenden
Theaterabends werden aber auch in bezug auf gute Unterhaltung
reichlich auf ihre Koſten kommen. Wochenlange, ſorgfältige Vor
bereitungen bürgen dafür, daß das dreiaktige Schauſpiel „Um
der Ehre willen“ mit ſeinen dankbaren Rollen und ſeiner
äußerſt ſpannenden, ſich von Akt zu Akt und namentlich im
letzten Aufzug von Scene zu Scene ſteigernden Handlung den
vollen Beifall der Zuſchauer finden wird. Das Stück zeigt uns,
daß nicht um der Ehre willen, ſondern in erſter Linie um der
Liebe willen das Leben wert iſt, gelebt zu werden. Um nun
aber die ernſten Gedanken und traurigen Gefühle, die das erſte
Theaterſtück beim Publikum wohl hervorrufen wird, wieder zu
verſcheuchen, gibt man noch den Schwank Der Feuerwehr
mann in Nöten“ zum Beſten. Dieſer Einakter iſt ſehr komiſch
und wird ſeine Wirkung auſ Heiterkeit und Frohſinn ſicher

nicht verfehlen. SS Annaburg. Am erſten Oſterfeiertag kommen im „Gol
denen Ring, unſere bekannteſten und beliebteſten Luſtſpieldich
ter Franz von Schönthan und Franz Koppel-Elbfeld zu Worte.
Der Dilettantenklub Thalia bringt Komteſſe Guckerl“ zur Auf
führung Die Handlung ſpielt in Karlsbad vor reichlich
100 Jahren, und zeigt recht internationalen Charakter, denn
Deutſche, Oeſtreicher und Ruſſen beleben die Bühne Ein präch
tiger Humor kommt zur Geltung, der die Lachmuskeln immer
fort in Tätigkeit ſetzen wird. Wie ſchon von früheren Auffüh
rungen bekannt, haben unſere heimiſchen Künſtler auch diesmal
keine Koſten geſcheut, um ihren Gäſten in Ausſtattung und
Koſtümierung etwas hervorragendes zu bitten. Durch entzückende
Bilder aus der Biedermeierzeit mit den reizenden Koſtümen
werden ſich die Zuſchauer unwillkürlich in die Zeit nach den Be
freiungskriegen vor über 100 Jahren zurückverſetzt fühlen. Da
die Rollen und die Spielleitung wieder in bewährten Händen
liegen, ſo können wir beſtimmt auf einen genußreichen Abend
rechnen. Dem fleißigen, rührigen Verein wünſchen wir vollen
Erfolg und ein gut beſetztes Haus. Alles nähere im Anzeigenteil.



Gene eder e ne n re en W Luckau. Der Fleiſchbeſchauer Roſt fand bei einem in Knabenluſt.

Verein oncor inen i S t ichi i ö zt genußreichen Abend in Ausſicht. Die zum Vortrag kommenden An gt i r natre Racrrmnm ung n van Horch, Märzenwind und Lerchenſchlag
d Geſangsſtücke (beſtehens in Frauen, Männer und gemiſchten Kreistiergrzt Dr Schmidt b daß ſt Trichi kalkt und keine Schule den Nachmittag!
I Chören), ſind präciſe eingeübt und durften Ohr und Herz jeden Und d 5 für di m ſchlich v en er Die Füße ohne Strumpf und Schuh,

Sangesfreundes voll befriedigen. Weiter bietet das Programm De z r d J en je Geſundheit ſchadlos ſind. auf trockenem Weg den Wieſen zu!
zwei Singſpiele: Die Meiſtergeige“ und „Guten Morgen, Herr Das Fleiſch wurde dem Beſitzer zum Kochen und Verbrauch Zum Neſterbauen und Veilchenblüh'n,

3 Fiſcher!“ Voll erwüchſigen Humor dürfte namentlich das Letztere im eigenen Haushalt freigegeben zu Palmenweiden und Oſtergrün!
un Wirkung en ehe Wien an ver Deſſau. Auf den Krefsſtraßen Raguhn-Thurland, Die ſpielenden Mädchen dort am Rain,

p Hewihr T Werden de Veranſt alter wie mmer rn un Steinfurth Jeßnitz und Quellendorf Kochſtedt ſind von ruch die möchten wohl unſ're Geſellen ſein!
Haus Andrwgen e See in der Nacht 7 30. 31. März Nun raſch die Felſen emporgeſauſt,

junge Sauerkirſchhäume und 4 Akazien abgebrochen daß den Mägdlein vor Schrecken und Freude grauſt.
Annaburg. Freunden des Fußballſportes wird an g ſbeiden Ofterfeſertagen intereſſanter Sport Feboten Die 1 Mann worden. Für Ermitelung der Täter ſind 300 Mk. ausgeſetzt. J. G. Fiſcher

t ſchaft der Fußball Abteilung „Vorwärts“ hat die 1. Abteilung Demokratiſche Kandidatenliſte für den 11. Reichsen Lermann u r Na e Geſellſchaft wahlkreis (HalleMerſeburg). 1. Delius, Carl, Poſtrat, in Kirchliche Nachrichten.
piel verpflichtet, während die dannſchaft gegen „Hertha, Halle, 2. Rottmayer, Franz, Landwirt, in Mahdel b, Herzberg Am Oſt t 10 u tgottesdienſt, im Anſchlt ewade pielt. Die Spiele ſelbſt dien den der Dualitt Elſter), 3 Bennewit Margarete, Frau in Halle, A. Reuter Bligle un vent Sbenneht e

a an Gäſte ſeltenen i m de m bieten. Am 2 Feiertage Fritz Amtsleiter, in Hulle, 5. Sonntag, Arno, Fabrik Nachm. 2 Uhr: Kinder Gottesdienſt in der Schloßkirche.
D. in R e em Fyoriwlat (alte Holzabläge) die heſther, in Weißenfels, 6 Meincke, Ernſt, Regierungslande Purzien Am OſterSonntag, nachm. 1 Uhr? Predigtgottes
e erliner aſſe Mannſchaft „Ajax Eichwalde und 1. Mann meſſer, in Merſeburg. 7. Krauß Toni in Naumburg dienſt. Herr Pfarrer Langguth.n et e de n e 8. Rennſcke. Robect Schmiedemeſſter und Landwirt in Steine Am S tag vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt. Herr Pf.

J J n 3 aS Lehmann Kunze, Quehl 2, Reinert, Hofmann 3, Schmidt er b. Nordhauſen 9 Dr. med. Schroeder, Anna, pratkt. Abends er Andacht in der Töpferſtraße-
Jerichen 2 Ouehl 1. Der Kampf beginnt nachm. 3 Uhr und dürfte Aerztin, in Delitzſch 10 Bautz Paul, Bürgermeiſter in Herz Katholiſche Kirche Am 2. Feiertag früh 8 Uhr: Feſtgottes
ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen. Zweifellos wird uns auch berg (Elſter), 11. Engelman, Otto, Handlungsgehilfe, in Häalle, dienſt; am Abend vorher von 7 Uhr ab Beichte.

hier ein erſtklaſſiges Spiel geboten werden. 12. Fricke, Auguſt, Malermeiſter, in Paſſendorf.

e e e e e e e eLandvolk des Kreises Torgau
Mehr denn je kommt es bei dieſer Wahl darauf an, daß wir die richtigen Männer in den Reichs

tags ſchicken. Die richtigen Männer, das heißt für uns

unſere Landbund-Kandidaten!
Wie ſteht der Handbund der Provinz Sachſen zu den Piſten der einzelnen Parteien.

Hanöbundmitgliedern im Regierungsbezirk Merſeburg folgendes geſagt:
Wie uns Rittergutsbeſitzer Graf von Helldörf- Wolmirſtädt (Kreis Eckartsberga) mitteilt, glaubt die Deutſch

völßiſche Freiheitspartei, daß ein Handbund- Kandidat an der Spitze ihrer Wahlliſte zahlreiche induſtrielle Arbeiter abſchrecken würde.
Deshalb hat ſie ihr ſeiner Zeit durch den Graf von Helldorf Wolmirſtädt gemachtes mündliches Angebot an den Lanöbund der Provinz
Sachſen, ihr einen Wahlbewerber für den erſten Platz ihrer Liſte zu benennen, wieder zurückgezogen, und eine Liſte mit dem Merſe
burger Chwatal als erſten und Graf von Helldorf- Wolmirſtädt als zweiten Wahlbewerber aufgeſtellt Graf von Helldorf iſt nicht

Wahlbewerber des Landbundes! Er will jedoch beſtrebt ſein, einen Kampf der Freiheitspartei gegen den Bandbund zu verhindern,
ſoweit dies in ſeinen Kräften ſteht.2. Wie Oberamtmann Fick-Othal, Kreisbauernmeiſter Sangerhauſen, mitteilt, hat er ſeine Wahlbewerberſchaſt bei der
Deutſchen Volkspartei zurückgezogen, da er bei der Stimmung des größten Teiles der Gandwirtſchaft im hieſigen Wahlkreiſe keine

Möglichkeit ſieht, bei dieſer Partei der Bandwirtſchaft erſprießliche Dienſte zu leiſten. Unter dieſen Umſtänden war die Handbund
Heitung nicht mehr in der Bage, der Deutſchen Volkspartei einen Pandbundwahlbewerber für den zweiten Platz zu benennen.

3. Die Liſte der Deutſchnationalen Volkspartei lautet folgendermaßen
1. Winterſchuldirektor Dmnil Remeter in Elſterwerda (Landbund-Wahlbewerber),
2. Bergwerksdirektor Bernhard Leopold in Halle,
3. Landrat a. D. Dr. Günther Gereke in Preſſel, Kreisbauernmeiſter des Kreiſes Lorgau, Land

bund-Wahlbewerber,4. Gewerkſchaftsbeamter Kurt Jahnlee in Halle,
5. Frau Marie Netz in HalleDie Landbund- Wahlbewerber im Regierungsbezirk Merſeburg ſtehen alſo dieſesmal

nern auf der deutſchnationalen Liſte,
u welcher der Landbund den erſten und dritten Platz erhalten hat.Es iſt daher Pflicht aller Landbündler im hieſigen Wahlkreis für dieſe Liſte mit ganzer Kraft u ren

Sorgt den daß das geſamte Landvolk für dieſe Liſte ſtimmt!
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u r Empfehle:
e 11 r ent ar V a ei erun g e B e vt g. et er n yl iſſleiſch

Kirchen ieſen, Dienskag, den 22. April e von euengehrter Feuerverſicherungs Ge Fo e
hinter Gertrudshof gelegen, auf den Zahrang von L ufeunſt e in wer e r W warme Würſtchen

5 Jahren öffentlich meiſtbietend an Ort und Stelle.

Richard Heinlein.
„Phönr“ 4Saatkartoffeln,

rote, ſind eingetroffen, und empfehle ab Lager zu
Mk. 4.50 pro Ztr.

Hermann Tofaute.
Fanat- Kartoffeln

W Abſaat:Frühkartoſfeln Kuckuk, Thiel's weiße
Rieſen, Thiel's rote Weddigen

à Ztnr. 3.50 Mt. ſolange Vorrat reicht gibt ab
Bötteher, Gut Naundorf

vorm. 10 Ahr,
ſollen in der Fönsterei Heicdem ühle
bei Annahburg nachſtehende Gegenſtände frei
händig verſteigert werden

2 gute Arbeitspferde, 4 Kühe, 1 trag. Ferſe,
1 junger BVulle, K Läuferſchweine, 2 Ackerwagen,
1 leichter Kutſchwagen, l eleg. Schlitten, 1 Drill
maſchine, 1 Kultivator, 1 Grasmäher, 1 Markör,
1 Jgel, 1 Ackerpflug, 1 Häufelpflug, 1 Walze,
1 Göpel, 1 Dreſch u. 1 Häckſelmaſchine, 1 Ge
treidereiniger, 1 Windfege, 1 Dezimalwage mit
Gewichten, 1 Jauchenfaß, eiſerne Eggen, Ernte
leitern, 2 Schleifſteine, Pferdegeſchirre, 1 Kutſch
geſchirr, Regen und Sommerdecken, I Futter
kiſte, 1 Mehlkiſte, 1 Kartoffeldämpfer, 1 Butter
faß, 1 Kochmaſchine, I Milchzentrifuge, 1 Back
trog, 1 Brühtrog, ferner: 2 Sofa, 1 Kleider
ſchrank, 2 Matratzen, 1 Schreibſekretär, 1 Küchen
tiſch, Schellengelaute, und dergl. mehr.

Umgehende Angebote unter A- H. 3491 an Ru

dolf Moſſe, Erfurt.

e Prima Zarzer 7
Weiſzſtückkalk

eingetroffen, und kann heute, Sonnabend, von der
Bahn abgeholt werden.

Wilh. KunzeFernſprecher Nr. 6.

Ein großer Mä chenbrauer Hund für Haus und Landwirt
ugelaufen. Abzuholen gegenEſſtattung der Futterkoſten ſchaft ſucht

und Anzeigegebühr bei Bäumlinger,
Holzdorf.Herm. Richter, Purzien.

ren Wurſt.
M. Wiesenen,

Empfehle täglich

Hraunbier.
Julius Hoppe.

Eiſerne Schweine

ſtallgitternud;wei
Kukſchwagen

ſtehen zum Verkauf
Mühlenſtraße 39.



Der nächſte

ſtatt. Es ſprechen

des „Landbundes“

über das Thema

0008000000088908600009

Kreisbauerntagfindet am Sonnnabend, den 26. April cr.
pünktlich um 1 Uhr mittags

in Targaun im „Haus der Landwirte“

HKreisbauern meiſter u. Reichstagswahlbewerber

Landrat a. D. Dr. Gerehke,Oberſtleutnant a. D Duesterberg- Halle

„Der Weg zur Freiheit“.
Kreislandbund Torgau.

III

Deutſchnationale Volkspartei
nd eand bat ond.

Am Dienstag, d. 22. d. Alts.
nachmittags 3 Uhr

ſindet im Goldenen Ring eine

e öffentlicheWähler-Versammlung
ſtatt, in der Herr Fabrikbeſitzer Leopold-
Halle ſprechen wird.
Eintritt frei. Der Vorstandl.

Am I. Oſterfeiertag
in Annahurg, nachmittags 2 Uhr

im Bürgergarten,

in e ert abends 8 Uhr
im Müller ſchen Saale

öffentlicheWöſlerverſannlinger
Frau Hedwig Krüger Halle erh.

„Was haben wir Kommuniſten
über die kommenden Reichstags
Wahlen zu ſagen

Alle Wähler und Wählerinnen von Annaburg
und Naund orf ſind hierzu freundl. eingeladen.

Die Ortsgruppen der K. P. D.
Annaburg und Naundorf

999000039Weißſtückkalk Lochporöſe
Cement- e Deckenſteine
Portland- Cement SchweinetrögeGips, Nägel Ferkeltröge

Rohrgewebe, Teer Tonröhren
Karbolineum 10 40 em Durchmeſſer
Dachpappen Pferdekrippen
Gelöſchten Kalk Kuhkrippen
Mauerſteine Dachſplitt
eingetroffen Und empfiehlt

Wilhelm Kunze,
Fernſprecher Nr. 6.

29
Sum Feſte:

über:

Sportjachen, lange Strick-
lachen, ſumper,
Sommermänteſi

empfiehlt äußerſt preiswert

Peschke, Torgauerſtraße.

Rechnnngs- Formulare
in allen Größen hält vorrätig

Bollener Ring
Am 2. Oſterfeiertag,

von 7 Uhr ab

TanzkränzchenJan ladet l

A. Däumichen.
ßürgergarten,

an
Tanzkränzchen

Es ladet freundl. ein
Karl Müller

Naundorf.
Am 2. Hſterfeiertag,

Tanzmusſk
(Teilungs-Orehester)

wozu freundlichſt einladet

Paul Müller.
Col. Raundorf.
Am 2. Dſterfeiertag

Tanzmusik.
An beiden Feiertagen:

Preis -Kegeln.
Es ladet freundlichſt ein

Br. Wilius.

Purzien.
Am 2. J erfetertag,

von 6 Uhr ab

Tanzmusik,
wozu freundl. einladet

D. Lehmann.
Seeen

Minna Meihner

Wilhelm Bolde

Verlobte

Annahurg ürasstrohben

Ostern 1971

III

ter oW a i ea
Für die erwieſenen

Aufmerkſamkeiten zur
Konfirmation ihrer
Tochter Käthe
dankt herlzichſ ſt

Curt Schumann
und Frau.

e

S herzlichen Dank.
Emilie Redlich.

rer

Für die zahlreichen
Glückwünſche und Ge
ſchenke zur Konfirmation S
meiner Tochter Char
lotte ſage ich hierdurch

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei
c

AſterFeiertag:

Anfang

Fussball-Wettspiele:
Sportklubh 1913 Herlin Meriendrf I. gegen „Porwürts

Annaburg I.
3 Uhr.

„Hertha“ Cuchenwalde II. gegen „Vorwärts““-Annaburg II.
Anfang 2 Uhr.

Sahn Atelſer
Georg Consentius, Dentiſt

Annaburg, Torganerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Behandlung aller Aahn-
Kranukheitenm, Plomben in Gold, Silber,
Porzellan, Cement, Anhnaiehen mit Be-
täüabung. jede Art Künstt. Dahnersatzes
S Behandlung für Krankenkaſſen i

Sprechſtunden täglich 9- 5 Ahr.

Einen großen Poſten
Männerhemden Wagens 3.50
Burſchenhemden 2.50 3.00
Oberhemden von Mk. 5.85 an
einpfiehlt

Peschke, Torgauert.
mDraht geflecht L für alle Zwecke

Drahtzänne, Türen und Torwege,

Spalier- u. GehegeDraht, ſchwarz
u. ver alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten
Einkoch-Apparate und Gläſer,

Jeiſerne u. Kupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emagillierte Eimer und Töpfe.

Wiltzelan Srohl

Pala v Tkogter.
Nun Heute, Oſterſonnabend abends 81 Uhr:

Der rote Handschuh.
5. Teil: Der Urkundenfälſcher. 6 Akte

Spannend von Anfang bis zu Ende.

Am 1. Oſterfeiertag, abends Uhr,
Wiederholung des großartigen Werkes:

DerGrafvonBssesz.
Gerhard durlliert ſich.

Ein reizendes Luſtſpiel.
Um gütigen Beſuch bittet die Direlction.

ne
Am 2. Hſterfeiertag, nachm. von 4 Uhr ab
eCanzkränzchen,

wozu freundlichſt einladet E. Kleinsorg

Faalban Neue Welt.
Am 2. Oſterfeiertag, ab nachmittags 4 Ahr

Tanzkränzchen,
wozu ergebenſt einladet Aug. Schlinker

Eintritt 20 Pfennig.

De

S
4

3 Aue in den hieſigen Schulen eingeſührten p.

4 Schulbücher
ſowie ſämtl. Jſhnlhedarfs- Artikel

hält vorrätig und empfiehlt3 Buehhandlun Herm. ötrinbeiß

S

e hähhRahmenbrüche aller Art,
z Umbau von Herren zu Damenräder.

Mähmaschinen Bentrifugen

Fahrräder von 80. Mk. an
Kinder und Sportwagen.

Emaillier- und Reparatur-Werkſtatt

Frit Röcller, Annaburg,Fernſprecher Nr. 53.

III IIIAm 1. Osterfeiertagq,
abends 8 Ahr, veranſtaltet der

Arbeiter Geſangverein „Concordia“
im Bürgergarten einen

Thesater Abend.
Zur Aufführung gelangen 2 gntgewählte Singſpiele.

Zu dieſem genußreichen Abend ladet ergebenſt ein
Den Vorstamck-

Eintritt 50 Pf. Rauchen verboten.

Orks Feuerwehr Annahnrg
e veranſtaltet am 1. Oſterfeiertag,

S von abends 8 Uhr ab
im Saale des Herrn A. Schlinker
F Welt) einen

zum Beſten ſeines ne S
Zur Aufführung gelangt:

Um der Ehre willem,
oder: Das letzte Gericht.

Schauſpiel in 3 Aufzügen von Herm. Reiſelt.
Der e mer weliennaza n as er Wöten.
Original Schwank in 1 Akt von Hans Engler-

NB. Vorverkauf der nummerierten lätze bei Hrn.
Schuhmachermeiſter Max Freidank.

Jn Anbetracht der gemeinnützigen Sache und
einen gennßreichen Abend verſprechend ladet freund
lichſt ein das Kommando der Ortsfeuerwehr.

Thrater- Abend

2

des Theater Dilettantenkluh Thalig

an Oſterfeiertag im Goldenen Ring
Zur Aufführung gelangt:

Komteſſe Guckerl.
Zuſtſpiel in 3 Akten von Franz von Schönthan

und Franz Koppel-Ellfeld.
9Nummerierter Platz 1.00 i.

Unnummerierter Platz 0.70 Mk
Vorverkauf im Theaterlokal „Goldener Ring“.

Anfang punkt 8 Ahr.
Unſeren verehrten Gönnern einen genußreichen Abend

zuſichernd, ladet ergebenſt ein

Bintrittspreise:

der Vorstand

Margarete Haufe
Max Fröhlich
grüßen als Verlobte

Erimmitschan

Ostern 192
e

Annaburg

e

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Großes Tußball-Ereignis!
Am 2. OſterFeiertag, nachm. 3 Uhr:

„Ajax“ T. Berlin-Eichwalde Fußtatttint Annaburg.



Zeilage zu Ar. 32 der Annaburger Zeitung.
Anuerikauiſch-japaniſche Reibungen.

Der eigentliche Sieger des Weltkrieges iſt, ä uß erl iegeſehen, Japan denn dieſes Land en hat nut
Alle ſeine Ziele erreicht, die es ſich beim und durch den Ein
tritt in den Weltkrieg ſtellte, es hat auch mit ganz ge
Im n gen Opfern weit mehr erhalten, als es in ſeinen
e Träumen gehofft hatte: einmal iſt es mit dem

eltkrieg wirklich erſt zur Gr o ß macht geworden, nicht
bloß äußerlich, nicht vloß dadurch, daß die Mandſchurei
daß auch Teile der auſtraliſchen Jnſelwelt japaniſch wur
den, ſondern daß Japan auch innerlich zur ſelbſtbewußten
Großmacht im Rate des Völkerbundes und in jenen zahl
e r die die Friedensſchlüſſe des

en, raſch unWachſen in ſch d entſchieden herange
Um ſo mehr muß es ſich verwundet fühlen, daß die
Vereinigten Stagten die „Einwanderungsfrage“
wieder aufrollen, jenes weſt amerikaniſche Problem, das
ſchon ein paar Mal vis hart an den Krieg herangeführt
hat. Der Senat hat nämlich eine Einwanderungsvorlage
angenommen, durch die die aſiatiſche Einwanderung nahe
zit gänzlich verboten wird. Es ſoll als Auswanderer
in die „Staaten“ hineingelaſſen werden, der die Vor be
ding u nungen für die Erwerbung des amerikaniſchen
Staatsbürgerrechts erfüllt. Dann erhält aber in dieſem
Lande der „Freiheit“ kein „coloured man“, kein „Farbiger“
das Bürgerrecht, ſo daß es alſo nur die in Amerika ſelbſt
geborenen Farbigen beſitzen. Außerdem ſoll, wie der Senat
P beſchloß, grundſätzlich die Einwanderung derart be
chränkt werden, daß das Einwandererkontingent jährlich

nicht mehr als 2 2 ihrer in den Staaten anſäſſigen Lands
leute beträgt. Damit aber auch das nicht zu viele werden,
hat man die Ergebniſſe der amerikaniſchen Volkszählung
von 1890 als Norm genommen.

Natürlich hat der japaniſche Botſchafter in Waſhington
heftig proteſtiert; es fragt ſich nur, ob es ihm viel
mützen wird. Denn er vermag ſeinen Worten nicht den ge
ringſten Nachdruck in Geſtalt mehr oder weniger deutlicher
DOrohungen zu geben. Das Kräfteverhältnis
zwiſchen den beiden Ländern hat ſich nämlich ganz außer
ordentlich zuungunſten Japans verſchoben. Vor allem ſind
es zwei Punkte die jetzt die Vereinigten Staaten militäriſch
ganz anders daſtehen laſſen die Schaffung des Panama
kanals und der gewaltige Flottenbau während des Welt
krieges, überhaupt die Neuanlegung und ſtändige Ver
veſſerung der amerikaniſchen Rüſtung. Auf der andern
Seite hat das kürzlich in Japan ſtattgefundene Erd
beben es iſt ſogar ſchon eine ganze Periode von Beben
geworden für dies Land nicht bloß in wirtſchaftlicher

Beziehung rieſige Werte vernichtet, ſondern das Seebeben
hat in dem Hriegshafen Kobe die japaniſche Flotte
hum größten Teilzerſtört. Man hat verſucht, das

zit verheimlichen ein Zeichen für das bewunderungs
würdig ſtarke Nationalgefühl der Japaner war es, den
Verſuch zu unternehmen,; er iſt auch der großen Welt gegen
über ziemlich geglückt. Aber damit iſt das wichtigſte mili
täriſche Machtmittel Japans verlorengegangen, und die
Amerikaner wiſſen das und handeln dementſprechend,
ſchreiten jetzt zu einer radikalen Löſung des japaniſch-chine
ſiſchen Einwanderungsproblems, das im ganzen Weſten
der „Stgaten“ wie eine offene Wunde brannte und brannte.

Daran wird am allerwenigſten hindern, daß ſeit eini
ger Zeit Gerüchte über eine franzöſiſch-japaniſche
Annäherung umherſchwirren. Bekanntlich haben „ve
xühmte“ franzöſiſche Generale in Japan eifrig Propaganda
getrieben, und der aufklaffende Gegenſatz zwiſchen Japan
und dem in Frankreich ja überaus unbeliebten Sowjetruß
Jand im Fernen Oſten deutet darauf hin, daß hier wohl
eine Liaiſon eingeleitet worden iſt. Das Verhältnis
wiſchen England und Japan hat ſich ja ſtark abgekühlt,nen Japan die oſtaſiatiſchen Pläne Englands gegen

Kußland und Deutſchland dienſtwillig und vollſtändig er
Iedigt hat. Jetzt braucht England das Jnſelreich nicht
znehr, muß vielmehr ſtarke Rückſicht auf die äußerſt japan
feindlichen Kolonien im Stillen Ozean, namentlich aber auf
LAuſtralien nehmen. Und wird ſich natürlich hüten, für den
ehemaligen Bundesgenoſſen irgend etwas in Waſhington
zu tun. Man hat in London gar kein Intereſſe daran, des
wegen auch nur eine Hand zu rühren. Und Frankreich?
Das würde ſich durch eine Unterſtützung des japaniſchen
Proteſtes in Waſhington womöglich noch unbeliebter
machen.Wavan wird alſo das Vorgehen Amerikas zähne

knirſchend dulden und warten müſſen. Es hat 1914 auf

die falſche Karte geſetzt. e
Der Einheitsſtimmzettel
Wie am 4 Mai die Wahl vor ſich geht
Für die kommende Reichstagswahl iſt im Gegenſatz zu dem
bei den früheren Wahlen verwendeten Stimmzettel ein ſog.
Einheitsſtimmzettel eingeführt, wie jetzt auch amtlich

ekannt gegeben wird. Der Einheitsſtimmzettel unterſcheidet
ch von dem früheren dadurch, daß auf ein und demſelben
ettel ſämtliche für den Wahlkreis zugelaſſenen Kreis
ahlvorſchläge abgedruckt ſind. Jeder einzelne dieſer
orſchläge enthält die Parteibezeichnung und darunter die
amen der vier erſten Bewerber Links neben dieſen

Namen jedes Wahlvorſchlags beſindet ſich ein durch einen Kreis
gekennzeichneter freier Raum. Die Kreiswahlvorſchläge ſind in

er Reihenfolge, wie ſie zeitlich beim Kreiswahlleiter eingehen,
ortlauſend numeriert und in der Reihenfolge dieſer Nummern

hintereinander auf dem Stimmzettel aufgeführt.
Die Stimmzettelumſchläge ſollen möglichſt 12)615 Zenti
meter groß, undurchſichtig und amtlich abgeſtempelt ſein.
Die Größe des Stimmzettels richtet ſich nach der Zahl der zu
gelaſſenen Kreiswahlvorſchläge; doch muß er ſt ein oder zwei
mal geſaltet, leicht in den Umſchlag einlegen laſſen. Während
e die Beſchaffung und Verteilung der Stimmzettel Sache
Der Parteien war, die auch zunächſt die Koſten hierfür aufzir
bringen hatten, werden nunmehr die Stimmzettel für die

Reichstagswahlen ausſchließlich durch die Landesregierungen
amtlich hergeſtellt und den Gemeinden zur Weitergäbe
an die Abſtimmungsvorſteher überwieſen. Sie werden nebſt Um
ſchlägen in ausreichender Zahl nur noch in den Wahllokalen
bereitgehalten. Dort erhält jeder Stimmberechtigte
einen Umſchlag nebſt einem Stimmzettel. Damit
begibt er ſich in den Nebenraum oder an den mit einer Vor
richtung gegen Sicht geſchützten Nebentiſch. Dort kennzeichnet
er auf dem Stimmzettel durch Ankreuzen innerhalb des
hierzu beſtimmten Kreiſes oder durch Unterſtreichen oder in
ſonſt erkennbarer Weiſe denjenigen Kreiswahlvorſchlag, dem
er ſeine Stimme geben will. Es iſt Vorſorge getroffen, daß
Schreibgerät in den Abſtimmungsräumen bereitgehalten wird.
Doch wird jedem Wähler empfohlen, ſich mit eigenem Bleiſtift
verſehen zur Wahl zu begeben.

Vom Wahlkampf
e Aus allen Parteien.Nationalliberale Reichswahlliſte. Die Mitglieder der
Nationalliberalen Vereinigung in Berlin und Branden
burg haben Reichswahlliſten für die vier Wahlkreiſe Pots
dam I, Potsdam II, Berlin und Frankfurt a. O. aufgeſtellt,
an deren Spitze die bisherigen Reichstagsabgeordneten Dr.
Maretzky und Freiherr von Lersner getreten ſind.

T Die württembergiſche Bürgerpartei (Deutſchnationale)
hat auf der Reichsliſte die drei erſten Plätze mit folgenden
Kandidaten belegt Regierungsrat Bazille, Fabrikant
Wi der und Verwalter Hiller.

BVölkiſche Kandidaten in WeſtfalenSüd. Die Landes-
geſchäftsſtelle des Völkiſch- ſozialen Blocks teilt mit, daß die
einzige von der Reichsführerſchaft beſtätigte Kandidaten
liſte des Völkiſch-ſoziglen Blocks für WeſtfalenSüd wie
r lautet: 1. Heinrich Dolle, 2. Karl Wilhelm Ro ſen

a um.
Die Kandidatenliſten der Deutſchſozialen Partei in

Sachſen tragen in den drei Wahlkreiſen an der Spitze den
Namen von Richard Kun ze in BerlinFriedenau.

r Zentrumskandidaten in Hamburg und SchleswigHol-
ſtein. Die Delegiertenverſammlung der Zentrumspartei,
Landesverband Hamburg, hat zur Reichstagswahl im
Wahlkreis Hamburg und Schleswig-Holſtein folgende
Kandidatenliſte aufgeſtellt: 1. Friedrich Lin skens, Fa

Hamburg; 2. Wilhelm Holdt, Maſchinenbauer,
iel.

Wahlbündnis in Bayern. Jn einer Ausſchußſizung
des Landesverbandes Nordbayern der Bayeriſchen Mittel
partei wurde beſchloſſen, ein Wahlbündnis mit der Natio-
nalliberalen Landespartei einzugehen.

Die bayeriſche Volkspartei (Zentrum) will einen Ver
ſuch der Verſtändigung mit der Zentrumspartei des Reiches
machen, die bekanntlich in Bayern beſondere Kandidaten
aufſtellt. Gelingt der Verſuch nicht, will die Bayeriſche
Volkspartei in allen Wahlkreiſen den Zentrumskandidaten
eigene Kandidaten gegenüberſtellen.

Zentrumspartei der Pfalz. Jn einer ſtark beſuchten
Verſammlung wurde in Mannheim die Gründung einer
Zentrumspartei der Pfalz einſtimmig beſchloſſen. Zum
erſten Vorſitzenden wurde Bürgermeiſter Dr. Sieben-
Deidesheim gewählt. Jn der Verſammlung wurde als
Spitzenkandidat für die Reichstagswahl Abg. Hofmann-
Ludwigshafen aufgeſtellt.

Auf dem ſozialdemokratiſchen Wahlvorſchlag für
WürttembergHohenzollern ſtehen an der erſten Stelle Re
dakteur Keil Geſandter Hildenbrandt und Direktor

Roß mann. e
Beſſerung der Arbeitslage.

Jm unbeſetzten Gebiet
Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen im unbeſetzten

deutſchen Gebiet iſt neuerdings gefallen. und zwar von
978 000 am 15. März auf 712 000 am 1. April. Allerdings
iſt der tägliche Rückgang der Arbeitsloſigkeit nicht ſo groß,
weil auch gewiſſe Veränderungen in den Unterſtützungsbe
ſtimmungen, die den Kreis der Unterſtützungsempfänger
teilweiſe verengt haben, mitſprechen. Jmmerhin iſt eine
Beſſerung des Arbeitsmarktes feſtzuſtellen. Sie wird zu
einem weſentlichen Teil dadurch begründet, daß der Ein
tritt milderer Witterung die Aufnahme der Außenarbeiten
S Landwirtſchaft, Gärtnerei, Baugewerbe Binnenſchiff
fahrt ermöglicht hat, und daß insbeſondere die Land
wirtſchaft die kurze für die Landbeſtellung ihr verblei
bende Zeit nun um ſo nachdrücklicher wahrnehmen muß.
Jnnerhaälb der Induſtrie zeigt ſich eine unverhältnis
mäßige Steigerung bei den für den in ländiſchen
Konſum arbeitenden Gewerbezweigen, während die Aus
fuhrinduſtrien leider nur teilweiſe velebt ſind.

Was Stinnes hinterläßt.
Die erſten Schätzungen.

Daß Hugo Stinnes der reichſte Mann Deutſch
Iands war, iſt allgemein bekannt, aber ſelbſt ſeine nächſten
Angehörigen dürften kaum wiſſen, wieviel er beſeſſen und
hinterlaſſen hat. Als er im Jahre 1902 die Firma Hugo
Stinnes G. m. b. H. in Mülheim a. d. Ruhr gründete, be
trug das Stammkapital der Geſellſchaft, deren Geſellſchafter
er ſelbſt, ſeine Frau und ein inzwiſchen verſtorbener Pro
kuriſt waren, 50 000 Mark. Dieſes Gründungskapital war
aber ſicher nur ein Bruchteil ſeines Vermögens, und man
darf annehmen, daß er damals ſchon Millionär war. Das
Vermögen nahm dann in den nächſten Jahren raſch zu, und
wurde 1905 bereits auf 15 bis 20 Millionen 1908 auf 25
bis 30 Millionen geſchätzt. 1913 war Hugo Stinnes nächſt
Auguſt Thyſſen der höchſte Steuerzahler in Mülheim, und
zwar dem Vermögen wie dem Einkommen nach. Während
des Krieges wurde ſein Vermögen auf 40 bis 50 Millionen
Mark geſchätzt.

Der eigentliche Aufftieg des vielgenannten Mülheimer
„Kaufmanns“ begann aber erſt in der Nachkriegszeit. Sein
Vermögen wuchs jetzt in ſo rapider Weiſe, daß es nur noch

an den Vermögen der amerikaniſchen Mültimillionäre ge
meſſen werden konnte: man bezifferte es zuletzt auf nicht
weniger als 100 Millionen Dollar! Ob dieſe Schätzung
den Tatſachen entſpricht, läßt ſich natürlich nur ſchwer ſagen
aber es beſteht immerhin die Wahrſcheinlichkeit, daß die
Schätzungen nicht zu arg danebengegriffen haben. Man
braucht ſich nur den Umfang der Unternehmungen, ber
denen Hugo Stinnes die Aktienmajorität oder mindeſtens
große Aktienmaſſen beſaß, zu vergegenwärtigen. 47 Ge
ſellſchaften umfaßt allein der von ihm finanziell beherrſchte
Siemens Rhein Elbe- Schuckert Union-Konzern dazu kommen aber noch die zahlreichen Ge
ſellſchaften, an denen dieſer Konzern ſinanziell beteiligt iſt,
und der Stinnesſche Privat-Konzern mit 45
Unternehmungen Ein beſonderes Kapitel bilden die aus
ländiſchen Unternehmungen und Beteiligungen des Stin
nesKonzerns: die SiemensRhein-ElbeSchuckert Union
hat an 80 Geſellſchaften finanziellen Anteil, die Hugo Stin
nes G. m. b. H. an 43 ausländiſchen Werken

Man hat alſo wirklich nicht übertrieben, als man vor
einiger Zeit Hugo Stinnes den Rockefeller Deutſch
land s nannte, wofür jetzt vielleicht Deutſchlands Henry
For d zu ſetzen wäre, denn Henry Ford, der Autofabrikant,
ſoll ja in Dollarlande den alten Rockefeller an Beſitz weit
überflügelt haben, wobei zu bemerken wäre, daß der „ſelbſt
gemachte“ Mann Stinnes in ſeiner Entwicklung auch ſonſt
noch mancherlei Ahnlichkeiten mit der Entwicklung des
„Selfmademan“ Ford aufwies.

Selbſterkenntnis.
Die ſterblichen Reſte des verſtorbenen Hugo

Stinnes werden in dieſen Tagen im Erbbegräbnis der
Familie in Mülheim zur Ruhe kommen. Wie bei Kaiſern,
Königen und Fürſten nur der Vorname bekannt iſt und
genannt wird, ſo war Hugo Stinnes nur als Stinnes in
aller Munde: Jn Europa, in Amerika, in Aſien, in Afrika
und Auſtralien ſchrieb und ſprach man kurz von Stinnes
Vielen galt er als Gewalimenſch, andern war er der Wirt
ſchaftsführer oder das Vorbild im Kampfe ums Daſein.
Manche kannten ihn perſönlich, ſeine Art und ſeine Wirk
ſamkeit; andere wußten von ihm das, was ſie über ihn ge
leſen oder was ſie vom Hörenſagen über ihn vernahmen.
Manches Märchen iſt über ihn im Gange, manches iſt ihm
angedichtet worden. Vielen iſt ja die Dichtung lieber als
die Wahrheit, und ſo iſt es zu verſtehen, daß ſchon jetzt ſein
Charakterbild (von der Parteien Gunſt und Haß verwirrt)
in der Geſchichte ſchwankt. Sein Name aber wird in ſeinen
Söhnen und ſeinen Werken einſtweilen fortleben, und ſein
Geiſt wird in der Wirtſchaft und in der Politik noch auf
lange hinaus verſpürbar ſein. Die Menſchen, die nach Er
kenntnis ſtreben, werden ſich aber gerade nach ſeinem Tode
fragen, wer war Stinnes, was wollte er, wie betrieb er

ſeine Geſchäfte und wie dachte und wirkte er für Deutſch
lands wirtſchaftliches Wohlergehen. Daß er reinen Sinnes
war und das Beſte ſeines Vaterlandes wollte, wird ihm
ſicher von manchen ſeiner Gegner bezeugt das will
immerhin etwas heißen. Beachtenswert ſcheint aber ganz
beſonders zu ſein, wie er ſelber über ſeinen Geſchäftserfolg
dachte, was ihn nach ſeiner eigenen Darſtellung vorwärts
gebracht hat. Jn einer Unterhaltung ſagte er darüber
etwa, daß er aufgehoben habe, was andere hätten liegen
laſſen. Daß er ſtehengeblieben wäre, wo andere vorüber
eilten, und daß er aufgehellt habe, was andern dunkel er
ſchienen ſei. Was aber für ihn ganz beſonders ſpricht, iſt
das Bekenntnis, daß er viele und große Fehler gemacht
habe. Aber er habe ſtets in ſich ſelber die Schuld dafür
und nicht in andern geſücht, und gerade daraus habe er den
größten Nutzen gezogen. Zur Nachahmung ſei er hierin
empfohlen: Denn Selbſterkenntnis iſt der erſte
Weg zur Beſſerung. Lug ins Land

Vermiſchtes.G Frankfurt in Schweden hörbar. Nach Meldungen des
„Svenſka Dagblad“ konnten zahlreiche ſchwe diſche
Radioamateure während der letzten Tage das Programm
der Frankfurter Sendeſtation abhören. Die Ergeb
niſſe werden teilweiſe als glänzend bezeichnet. Die am
meiſten nach Norden gelegene Stadt, in der man die Frank
furter Sendeſtation hörte, ſcheint Lundsvall zu ſein.

O Deutſche Buchausſtellung in Spanien. Jm Frühfahr
1924 findet im großen Ausftellungsſaal des Palacio del
Libro in Madrid eine Ausſtellung guter deutſcher Bücher
und neuzeitlicher Graphik ſtatt. Die Auswahl der Werke
und die Leitung wurde Prof. G. A. Mathéy unter Mit
wirkung der Staatlichen Akademie für graphiſche Künſte
und Buchgewerbe zu Leipzig übertragen. Geplant iſt die
Ausſtellung als eine Qualitätsſchau deutſcher Arbeit auf
einem Gebiet, auf dem heute Deutſchland trotz des Krieges
mit an allererſter Stelle ſteht.

O Der Drahtzaun an der mexikaniſchen Grenze Das
Schatzdepartement in Waſhington hat eine Anordnung ge
troffen, der zufolge an der Grenze zwiſchen Kalifornien und
Mexiko jeder Nachtverkehr aufzuhören hat. Es wird ferner
beabſichtigt, an dieſer Grenze einen etwa 160 engliſche Mei
len (etwa 257 Kilometer) langen Drahtzaun zu er
richten, um dem Schmugglerunweſen zu ſteuern

Ein Bureaukratenſtreich. Jn Wels Oberöſterreiec
rettete der Arbeiter Derfflinger vier Kollegen Benrie
reißenden Fluten der Traun. Man kam bei der Bezir r
hauptmannſchaft um Verleihung der Rettungsprämie f
den wackeren Mann ein. Die Bezirkshauptmannſchaft teilte
mit, daß der Verleihung der Retungsprämie nichts n
Wege ſtünde, vorausgeſetzt, daß der Lebensretter ein mit
einem Tauſendkronenſtempel verſehenes Geſuch
einhringe. Sei das geſchehen, werde die Auszahlung der
Rettungsprämie von 25 Papierkronen veranlaßt
werden Mit anderen Worten, der Lebensretter ſoll 975

Kronen draufzahlen. S e



Falſcher Wert.
Roman aus der Vorkriegszeit von H. Abt.
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Der Abend war bereits hereingebrochen, als Lützen

kirchen heimkehrte, voll Haſt und Eile faſt die Worte über
ſtürzend, die er zu ſeiner Frau ſprach. „IJch habe mich ver
ſpätet. Haſt du ſchon alles zugerichtet? Laß uns zunächſt
den Leuten beſcheeren und zu Abend eſſen, ich bin ganz
ausgehungert“.

Sie hatte ſich's weihevoller, feierlicher gedacht, ihr
erſtes Weihnachten im eigenen Heim. Doch ihre Feier zu
sweien kam wohl noch ſpäter.

Still war ſie nach dem Abendeſſen aufgeſtanden, hatte
das alte Klavier geöffnet und mit ihrer klaren Stimme ein
Weihnachtslied zu ſingen begonnen.

Vor ſich niederblickend ſaß Lützenkirchen da, vis ſie
endete. Dann ſprang er auf. „Jawohl, wir wollen
reren feiern und dazu einen Weihnachtspunſch uns

rauen!“

entgegen
Und als er eingetreten war durch dieſe

letzte Tür und ſich Frau Dorette Pauly gegenüber fand,
da war ihm das Bewußtſein ſeiner Demüligung mit ſolch
zöornigem Schamempfinden fühlbar geworden, daß es ihm
unmöglich dünkte, den wirklichen Grund, der ihn hierher
geführt hatte, einzugeſtehen.

Doch ſein Eingeſtehen war nicht vonnöten geweſen.
Den Blick unbeweglich auf ihn gerichtet, hatte Frau
Dorette geſagt: „Jch wußte, daß Sie eines Tages zu mir
kommen würden, glaubte aber nicht, daß es ſchon ſo bald
ſein würde.“

Und dann, die hohe Geſtalt gegen den Geldſchrank
lehnend, während der Schein der Gasflamme, die das
Kontor erhellte, voll auf ihr gutmütiges Geſicht fiel, fragte
ſie: „Wieviel brauchen Sie für den Augenblick?“

Die grobe Selbſtverſtändlichkeit ihrer Frage jagte ihm
das Blut in die Schläfen. Doch wie er ſie dabei ſah in der
ihm berechnet dünkenden Haltung, die den Geldſchrank
gleichſam zur Unterlage, zum Kennzeichen ihres ganzen
Weſens machte, da zuckte es verächtlich um ſeine Lippen,
und er gab mit kurzer Sachlichkeit Antwort auf ihre Frage

Als überſchlage ſie im Geiſte eine Rechnung, ſo blickte
ſie mit gegeneinandergezogenen Brauen geradegus und
ſagte dann: Ich kann jm Augenblick nicht alles überſehen,
laſſen Sie mir mit dem Entſcheid Zeit bis morgen.“

Und das Morgen kam und mit ihm die Entſcheidung.
Jn großer, feſter Handſchrift bedauerte Frau Dorette
Pauly, Herrn Lützenkirchen in ſeiner augenblicklichen Ver
legenheit nicht zu Dienſten ſein zu können.

Mit ſtarrer Ruhe nahm Lützenkirchen die Nachricht
hin. Nun galt es alſo doch, ſich an die allerletzte Hilfs

quelle zu wenden, die wohl nicht verſagen würde, nicht
jetzt ſchon verſagen. Und ſie verſagte nicht. Am Neujahrs
tage kam Jakob Roſatzki an, und nachdem er die An
gelegenheit mit Lützenkirchen in deſſen Zimmer erledigt,
hatte er, von dieſem hinausgeleitet, in der Wohnſtube
Gertrud erblickt. Mit tiefem Bückling war er ſtehen ge
blieben. „Ach, die junge, gnädige Frau. Geb' mir die
Ehre, Glück zu wünſchen zum neuen Jahr und Gottes
reichen Segen auf alles.“ Damit empfahl er ſich.

Verwundert ſah Gertrud ihm nach, und ihrem Manne
ſich zuwendend, gewahrte ſie in deſſen Geſicht einen Aus
druck, der ſie erblaſſen ließ. „Um Gottes willen, Franz,
was iſt dir?“

Jhr Erſchrecken brachte ihm die Beherrſchung zurück
„Was ſoll mir ſein gab er ausweichend zur Antwort.

Angſtlich ſah ſie ihn an. „Wer war der Mann? Und
was wollte er von dir?“
Ein ſtahlharter Blick zuckte aus Lützenkirchens Augen
über ſie hin. Dann lachte er bitter auf. „Was er wollte
von mir? Geld hat er mir gebracht eine ganz nette
Summe, pünktlich am Neujahrstag.“

Gertrud fragte nicht weiter. Aber eine nagende Sorge
blieb in ihr. Verbarg er ihr etwas War es ſeine Art, ſo
ſeltſam zu ſein, ſo herriſch abweiſend zuweilen Nach
dem Mittageſſen ſagte ſie: „Sollten wir nicht Mama per
ſönlich zu Neujahr beglückwünſchen

Er blickte nicht von der Zeitung auf, die er zur Hand
genommen hatte. „Der Wagen ſteht dir zur Verfügung,
wenn du fahren willſt ich bin verhindert.“

„Nein, nein, dann laſſen wir es, bis du Zeit haſt,“
gab ſie raſch zurück.

Doch wenige Tage ſpäter kam ein Brief von Frau
Klara, der jede Abſicht eines Beſuches bei ihr gegenſtands
los machte. Jn aller Kürze teilte ſie Gertrud mit, daß
ſie ihres leidenden Zuſtandes wegen auf dringenden Rat
des Arztes ſich entſchloſſen habe, den Winter in einem
milderen Klima zu verbringen, und daher an die italieni
ſchen Seen abgereiſt ſei. Jhre Wohnung habe ſie für
längere Zeit möbliert an einen höheren Offizier vermietet.
Perſönlichen Abſchied von der Tochter zu nehmen, habe ſie
unterlaſſen, da die bedeutenden Reiſeanſtrengungen ihr ge
boten hätten, ihre geringen Kräfte zu ſchonen

Wir haben ſie gekränkt, daß wir uns in ihrer Krank
heit ſo wenig um ſie bekümmerten,“ rief Gertrud und k wach
in Tränen aus.

Ein Achſelzucken war Lützenkirchens Antworr.

Neuntes Kapitel.
Es ging auf den Frühling zu. Der Winter war unge

wöhnlich lang und hart geweſen, und beſonders fühlbar
mit ſeiner Härte hatte er ſich für Lützenkirchen gemacht.
Nicht allein, daß über den Hof allerhand Mißgeſchick
hereingebrochen war, eine kurz vor der Hochzeit für
ſchweres Geld angeſchaffte Maſchine ſich als untauglich
erwies und unter dem Viehſtand eine Seuche arg auf
räumte draußen auf den Ackern war durch den ſtrengen
Froſt die meiſte Winterſaat erfroren. Es galt, fieberhaft
zu ſchaffen, und wie ein Knecht war Lützenkirchen vom

Morgen bis zum Abend bei allem ſelbſt dabei. Ob er es
noch einmal ſchaffen würde, ſich herauszuwinden Es
war wenig Zuverſicht in ihm, der frohe Mut, der vordem
ſeine beſte Kraft geweſen war, hatte einer kalten Verbiſſen
heit Platz gemacht. Auch ſeiner Frau gegenüber trat dieſe
Kälte mehr und mehr hervor, und ſo angſtvoll ſich auch
Gertrud in ihrem Herzen dagegen wehrte, es mußte ihr
doch zum Bewußtſein kommen, daß wenig mehr von der
Liebe bei ihrem Gatten zutage trat, die er in den erſten
Wochen ihrer Ehe ihr in ſo reichem Maße gezeigt hatte.
Lag an ihr die Schuld Hatte ſie ihn enttäuſcht, war i
ihm nicht die Frau geworden, die er in ihr erwartet hatte
Oder war es, weil das Mißgeſchick des Winters ihn ſo
quälte und bedrückte, daß alles andere dagegen nicht auf
kam? Wenn er ſie wenigſtens hätte teilnehmen laſſen an
ſeinen Sorgen, aber er wies jeden ihrer dahingehenden
Verſuche ſo entſchieden zurück, daß ſie ſcheu davon abſtanz
und ſich nur Mühe gab, mit einem allzeit hellen Geſicht,
mit einem allzeit freundlichen Wort ihn nicht merken z
laſſen, wie bitterlich ſie oft litt.

So ging die Zeit dahin. Draußen auf den Fluren
ſchaffte die Frühlingsſonne ihr Werk. Uppig ſtand die
junge Saat, ſchon wogten leiſe die ſaftgrünen Halme, und
ſorgenvoll ging Lützenkirchens Blick über die Acker hin
Wenn nur dieſes Jahr ein geſegnetes würde! Wuchs
diesmal der Ernte Gold in glücklicher Fülle darauf empor,
ſo ließ ſich doch vielleicht der ſchwache Boden, auf dem er
ſtand, noch einmal feſtigen

Und ſeine Hoffnung ſproßte mutiger empor, als an
den Halmen draußen ſich die Ahren anſetzten, die ſich füll
ten, ſich goldig bräunten und die ſegenſchwere Laſt dem
Schnitt entgegenneigten. Juliſonne glühte. Heuduft wehte
Lützenkirchen entgegen, als er um Mittag, vom Felde heim
kehrend, in den Hof einritt. Froher als ſeit langem
ſetzte er ſich zu Tiſch nieder, und als er den glücklichen Aus
druck in Gertruds Geſicht gewahrte, durch den ihm zum
Bewußtſein kam, wie wenig er ſie in all der Zeit
verwöhnt hatte, da kam ihn ein Bedauern an mit ihrer
Jugend, die wohl etwas anderes vom Glück der Ehe ſich
erträumt hatte, und ihr zunickend, ſagte er: „Wenn die
Ernte glücklich vorüber iſt, dann wollen wir ein wenig
geſelliger werden.“

dann wollen wir ein wenig mehr uns ſelbſt
leben Hätte er ihr das geſagt, wie glücklich würde
ſie ſich an ſeine Bruſt geworfen haben. Aber ſie war ſchen
geworden mit ihren Zärtlichkeiten, ſeit ſie zu verſchiedenen
en hatte empfinden müſſen, wie er dieſe nicht un
reundlich, aber doch kühl ablehnte.

Ein Luftzug ließ die geöffneten Fenſter erklirren.
Gertrud trat hinzu, die Holzkeile feſter zwiſchen die Rahmen
zu ſchieben. Dabei blickte ſie hinaus, zum Himmel empor.
„Es ſieht faſt ſo aus, als wollte ein Gewitter kommen.

Lützenkirchen, der ſich zu kurzer Raſt auf das Sofa
geſtreckt hatte, hatte kaum den Klang ihrer Worte ver
nommen, als er ſchon mit einem Satz emporgeſprungen
und an das Fenſter getreten war. Weit beugte er ſich hin
aus. Die weißdunſtige Hitzeſchicht, die über dem Kther
blau geflimmert hatte, hatte ſich ſchon in Grau verwandelt.
Gleich einer Bleiglocke hing der Himmel dicht und ſchwer
über der Erde.

„Ein Gewitter kommt!“ Lützenkirchen ſtieß es hin
aus, dann ſtürmte er, ohne nur erſt nach der Mütze zu
greifen, auf den Hof. Die Leute waren bereits dabei, die
Scheunen zu ſchließen, der Hirt trieb das Jungvieh in die
Ställe ein.

„Das kommt böſe, Herr. Wenn's nur nicht Schaden
tut,“ ſagte der alte Hofmeiſter.

Lützenkirchen gab keine Antwort. Hierhin, dorthin trieb
ihn ſeine Haſt. Was er wollte? Alle Türen auf dem
Hofe waren feſt geſchloſſen, es gab nichts mehr zu tun.

„Wenn's nur nicht Schaden tut.Das immer ſchwärzlicher werdende Himmelsgrau,
über das ſchwefelig fahle Schwaden ſich hinzuziehen be
gannen, das bedeutete nicht ein paar zuckende Blitze, ein
bißchen Donnergroll und einen tüchtigen Gewitterguß
das war der Vorbote von Unheil. Und draußen auf den
Halmen ſtand die reife Ernte!

Da klang es ſchon, das dumpfe Brüllen, das zum
wütenden Geheul ward, und nun ein Stoß, ein Wirbel,
der ihn ſeitwärts ſchleuderte, ihn einhüllte in eine Wolke
erſtickenden Staubes.

„Franz!“ Die Stimme Gertruds klang, von dem
wilden Heulen faſt verſchlungen, undeutlich herüber. Vom
Fenſter aus hatte ſie ihn beobachtet, wie er ratlos über
den Hof hin und her haſtete, und nun ſtand ſie, nach ihm
rufend, in der Haustür und mühte ſich mit aller Kraft,
dieſe gegen den Sturm offenzuhalten. Langſam ſtieg er
die Hausſtufen hinan

Jch habe ſolche„Oh, Franz, ob das ſchlimm wird?
Bange.“

Er ſchob ſie, die ſich drinnen im Hauſe an ihn
ſchmiegen wollte, von ſich. „Ja, mit deiner Gewitter
furcht mußt du ſchon ſuchen fertig zu werden. Jch kann
dir nicht helfen.“

Seine Stimme klang rauh. Mit großen Schritten ging
er ihr voran ins Zimmer. Jhre Augen ſtarrten hinter
ihm drein. Für ſich ſelbſt, konnte er meinen, habe ſie
Bange, an ſich ſelbſt nur denke ſie Leiſe ging ſie ihm
nach. Er war an das Fenſter getreten und ſtarrte hin
aus. Vom ſchwarzgrauen Himmel ging ein gelbliches
Leuchten aus, das doch kein Blitzzucken war. Er wußte,
was das bedeutete. Und die Fäuſte geballt, dachte er
daran, wie er ein paar Tage zuvor gemeint hatte, nun
eine gute Gelegenheit zum Sparen zu haben. Die Police
der Verſicherung gegen Wetterſchaden war abgelaufen,
und mit der ſo gut wie ſicheren Ernte hatte er gemeint,
für die leeren Felder die hohe Verſicherungsgebühr ein
halbes Jahr ſparen zu können.

Das Zimmer hatte ſich verfinſtert. Ein paar
Sekunden war es wie ein Atemſtocken in der Natur, dann
bräch es los: klirrend und kniſternd, praſſelnd und
klatſchend, vom Sturm umhergepeitſcht wie mörderiſche
Wurfgeſchoſſe, ging in fauſtgroßen Stücken Hagelſchlag
nieder.

Da fühlte er ſich von zwei bebenden Armen feſt um
ſchlungen; in Herzensangſt ſtieß Gertrud hervor „Um
Gottes willen, Franz, die Ernte l

„Ja für die braucht's nun keine Arbeit mehr.
Die eiskalte Ruhe wirkte unheimlich auf Gertrud.

Leidenſchaftlicher umklammerte ſie ihn. „Jch weiß, wie
du darauf gehofft, damit gerechnet haſt. Jch weiß, du
haſt Sorgen. Du haſt ſo wenig Glück gehabt ſeit unſerer
Verheiratung

Langſam drehte er ihr das Geſicht zu, ſah ſie an,
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Eine, furchtbare
„Meinſt du, haſt du etwas gemerkt davon

Ein heftiges Zittern durchlief ſie.
Angſt, die noch nicht klare Geſtalt gewonnen hatte, ſtieg
in ihrem Herzen empor. „Franz, was willſt du ſagen
Drifft mich ein Vorwurf? Gibſt du mir, weil ich arm zu

dir kam, eine Schuld? eDir eine Schuld? Was kannſt denn du dafür, daß
pen Eaters Bankgeſchäft nicht einbringlicher ward

„Franz!“
Als habe der furchtbare Donnerſchlag, der Hagel
praſſel und Sturmestoſen verſchlang, ſie ſelbſt getroffen
ſo taumelte Gertrud zurück. Sie vermochte nicht zu reden,
nür die Hände ſtreckte ſie gegen ihren Mann aus wie eine
Ertrinkende.

Er ſah es nicht, hatte ſich von ihr abgewendet und
ſtarrte in das Wetter hinaus. Die Kraft des Hagels war
gebrochen, nur noch in einzelnen Körnern fiel er nieder.
Aber noch drohte unheimlich der Himmel. Weiß um
ſäumte ſchwarze Wolkenmaſſen jagten von Oſten und
Süden her gegeneinander an wie zwei feindliche Heere.
r d ſie ſtill ſich gegenüber, in ſich hineingeballt.

nd jetzt

Der Himmel öffnete ſich ein Feuermeer glühte auf,
flammte hernieder mit einem breiten, zuckenden Strahl,
ein knatternder Schlag wie eine Gewehrſalve ließ das
Haus in ſeinen Grundfeſten erſchüttern.

Mit einem wilden Sprung war Lützenkirchen vom
Fenſter nach der Tür geſtürzt.

Da hatte Gertrud mit aller Kraft ihres Leibes ſich an
ihn gehängt. „Franz, um Gottes Barmherzigkeit willen,
ſag', daß du mir das nicht zum Vorwurf machſt. Sag',
daß du mich noch liebſt!“

Unbekümmert, ob er ihr wehe tat, ſtieß er ſie zur
Seite. „Geh', es hat eingeſchlagen auf dem Hof!“

Die Knechte hatten die Stalltüren aufgeriſſen. Flam
men ſchlugen daraus hervor. Furchtbar klang das Ge
brüll des geängſtigten Viehs, daß ſtoßend und ſchlagend
in ſcheuer Wildheit ſich gegen die zupackenden Hände
wehrte, die es von den Ketten löſen wollten

„Die Spritze vor!“ kommandierte Lützenkirchen und
griff als erſter in die Radſpeichen, die Feuerſpritze aus
dem Schuppen hervorziehend. Er wußte, es war ein un
nützes Beginnen, doch richtete er aus dem Schlauch den
dünnen Waſſerſtrahl auf die allerorten hervorleckenden
Flammen. Da kam der Himmel dem Löſchungswerk zu
Hilfe. Aus den Wolken, die bisher nur Blitz um Blitz
herniedergeſandt hatten, fiel plötzlich der Regen herab, er
goß ſich wie ein wildrauſchender Sturzbach hinein in die
Feuerlohe. Eine Stunde etwa währte der Kampf der
beiden feindlichen Gewalten. Dann hatte das naſſe El
ment den Sieg davongetragen. Erdrückt, nur noch in
ſtickigem Rauch ſchwelend, lagen die Flammen. Und un
aufhaltſam ſtrömten aus den Wolken die Waſſermengen

nieder. eZehntes Kapitel.
Am andern Morgen lachte vom blauen Himmel hell

ſtrahlend die Sonne.
An den Trümmern des geſtrigen Tages vorbei, vor

über an den ausgebrannten Scheuern, den halbzerſtörten
tällen war Lützenkirchen hinaus auf die Felder gegangen.

Jetzt ſchritt er wieder heimwärts, langſam, als habe der
aufgeweichte, lehmig zähe Erdboden, in dem ſeine Füße
einſanken, tauſend Arme, die ihn feſthielten. Was wollte
er denn daheim? Er konnte ja doch nicht wieder auf
bauen, konnte nicht neues Vieh in die Ställe treiben,
konnte die leeren Scheuern nicht wieder füllen. Er dachte
kaum an Gertrud. Auch was er während des Unwetters
zu ihr geſprochen hatte, beſchäftigte ſeine Erinnerung
nicht, und nach dieſem waren zwiſchen ihnen kaum ein
paar Worte gewechſelt worden. Während auf dem Hofe
das Feuer emporflammte, war's ihm ein paarmal ge
weſen, als ſei eine an ihm vorüberhuſchende Geſtalt, die
ſich irgendwie an dem Rettungswerk beteiligte, ſeine Frau,
doch hatte er es nicht geachtet. Als er ſpät in der Nacht
endlich vom Hofe hinein in das Haus zurückkehrte, war
er, wie hingefällt vor völliger Erſchöpfung, auf das Lager
geſtürzt. Nach ein paar Stunden todähnlichen Schlafes
hatte er ſich wieder erhoben, und bald nach dem Frühſtück
war er wiederum auf den Hof gegangen und dann auf die
Felder hinaus.

Den Kopf tief gebeugt, gleich den erſchlagenen Halmen
ringsum, ſchritt er dahin.

Er hörte das näherkommende Wagengeraſſel nicht;
erſt als es dicht hinter ihm laut wurde, hob er, ſich um
ſchauend, den Kopf. Zunächſt ſah er nur den offenen
Jagdwagen und die Frau, die hoch und breit auf dem
Vorderſitz thronte, in den Händen feſt die Zügel haltend

Frau Dorette Pauly
Sie brachte mit einem Ruck die Pferde zum Stehen,

warf die Zügel dem Kutſcher zu und war vom Wagen
geſtiegen, noch ehe er, mit einem feindſeligen Gefühl daß
gerade ſie ihn hier ſah in all ſeiner elenden Schiffbrüchig
keit, ein wenig vor ihr den Hut zog.

Zu ihm tretend, bot ſie ihm die Hand, ſchüttelte die
ſeine, die ſich nur widerwillig hob, mit männlich feſtem
Druck und ſagte: „Sie haben Unglück gehab. Es ſieht
böſe aus hier auf den Ackern, und auf Jhrem Hofe hat

der Blitz gezündet
Nicht den leiſeſten Verſuch machte ſie, ihrer Stimme

einen bedauernden Klang zu geben, ihr Ton ſowohl wie
ihre Miene drückten den kühlſten Gleichmut gus.

Fortſetzung folgt.

Je reicher deiner Jugend Seligkeiten,
Je mehr dich Zeit und Raum von ihnen trennt,
Je voller rauſchen deines Herzens Saiten,
Wenn einer deine Heimat nennt
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